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. des Reichsmieiengesetzes in Württemberg.
Di- Höhe des Mietzinses wurde bisher in den Fällen , in

, iick Vermieter und Mieter nicht einigen konnten, vom
«einillungsamt festgesetzt. Diese Festsetzung geschah aus-
«liL nach billigem Ermessen. Irgendwelche weitere Vor-
8 Bemessung der Höhe des Mietzinses war den
° iniaungsämtern nicht gegeben. Die Mieteinigungsämter

Min daher bisher meist örtlich verschieden .
Das am 1 Juli 1922 in Kraft getretene Reichsrmetengesetz

blicktu a., in die Bemessung der Mietzinse eine gewisse
UnunaM bringen. Es legt fest, daß beide Parteien eines
MMerbältnisses— ohne Rücksicht auf etwaige andere Ver-
Nm -mm - jederzeit unter Einhaltung der gesetzlichen
ÄMungssrist durch einseitige schriftliche Erklärung von em-
mder die„gesetzliche Miete" verlangen können. Die gesetzliche.
Wie tritt dann von dem Zeitpunkt ab, auf den die Kündigung
' klick zulässig ist. an die Stelle des vereinbarten Mietzinses.

Bezüglich der Bemessung der „gesetzlichen Miete " bestimmt
MKichsmietengesetz folgendes: Es ist von der Friedensmiete
-iMaehen, indem zunächst von dieser der in ihr enthaltene
Betrag für Betriebs- und Instandsetzungskosten und sonstige
Nebenleistungen(z. B . Zentralheizung Glasversicherung) ab-
«chnet Wird. Zu der nach dieser Abrechnung verbleibenden
Gmndmiete" treten Prozentuale Zuschläge für die Steigerung

skr Mothekenzinsen, für die heutigen Betriebskosten und für
lausende und große Jnstandsetzungsarbeiten . Das Reichsnne-
temeseh hat die Bemessung über prozentuale Abrechnungen
und Zuschläge(sog. Hundertsätze) nicht selbst vorgenommen,
sondern den Obersten Landesbehörden übertragen , und den
letzteren Las Recht erteilt , die Bemessung den Gemeindebehör¬
den zu übertragen. Das Reichsmietengesetz hat also nur an-
Meben, ans welchen verschiedenen (der Höhe nach nicht be-
Mmten) Beträgen sich der Mietzins zusammensetzensoll, hat
also gleichsam nur eine Einteilung für die Zusammensetzung
des Mietzinses gegeben. ^ ^

Die am 25. Juli 1922 vom Wurtt . Ministerium des Innern
Menen Aussührungsbestimmnngen haben davon abgesehen,
dieHundertsätze für die Abrechnungen und Zuschläge selbst fest-
zusetzen, sondern haben die Bemessung dieser Hundertsätze den
Gemeindebehördenübertragen . Dabei hat das Ministerium
des Innern dm Gemeindebehörden zwar „gewisse Richtlinien
gegeben und einige Höchst- und Mindestsätze vorgeschrieben.
Zudem wurde bezüglich der Stadt Stuttgart u . a . auch noch
Nimmt, daß die von Stuttgart sestznsetzenden-Hundertsätze der
vorherigen Genehmigung des Ministeriums des Innern be-

Das Wort haben also setzt die Gemeinden. Als Erste hat
Stuttgart gesprochen und — angesichts der ihr allein auferleg-
im Bevormundung— Las Ministerium gebeten, die Stadt
Stuttgart von der Festsetzung der Hundertsätze zu entbinden
md die Hundertsätze selbst festzusetzen. Was die anderen Ge¬
winden tun werden, steht noch dahin . Soviel man hört , sind
dir Gemeindeverwaltungen über diese neue Aufgabe nicht be¬
sonders erfreut. Auf solche Stimmungen wird man ia nun an
sch zunächst nicht zuviel geben dürfen. Man wird aber doch
die Frage aufwerfen müssen, ob die Uebertragung dieser Aus¬
gabe auf die Gemeinden notwendig und zweckmäßig war.
Beide Fragen wird man verneinen müssen. .

An sich ist es ja vom Standpunkt des tunlichst wertgehenden
jTMtverwaltungsrechts der Gemeinden zu begrüßen , wenn
sdiesesauch einmal wieder erweitert wird. Aber man wird doch

hohl der Selbstverwaltung der Gemeinden nur die Aufgaben
übertragen dürfen, die mit dem sonstigen Anfgabenkreis der
Gmeinden in engem Zusammenhang stehen und nicht Meck-
mäßig einer übergeordneten Körperschaft (Staat oder Reich)
übertragen werden. Hier wird man nun sagen müssen, daß
die zwar an sich von öffentlich-rechtlichen Gesichtspunkten her-

vorgesehene, aber in überwiegend privat-rechtlichen Ver-
"issen eingreifende Bemessung des Mietzinses nicht zu dem
...sächlich öffentlich-rechtlichen Anfgabenkreis der Gemein-

M gehört. Die Uebertragung dieser Aufgabe auf die Ge-
Minden war daher nicht notwendig. Ferner erscheint es vom
Standpunkt der möglichsten Befriedigung unseres öffentlichen
«ns unerwünscht, daß der Kampf um die Bemessung des
Mietzinses in die Gemeinden verlegt wird . Dies um so wem-
M, als es bei unseren unsicheren -Währungsverhältnissen mit
?!>er einmaligen Festsetzung der Hundertsätze Wohl nichtg"tan
lein wird. Vielmehr wird eine ständige Anpassung der Hun-
«ilahe an die Preisgestaltung notwendig werden. Ter
«inps um die Höhe der Hundertsätze wird also immer wieder
W neue entbrennen. Endlich erscheint es unwirtschaftlich,
sMn diese schwierige Arbeit in den einzelnen Gemeinden cr-
Aist wird. Dadurch werden Kräfte, die mit anderen Aufgaben
-»Maust sind, durch eine Arbeit beansprucht, die auch von
«»er zentralen Behörde erledigt werden können. Die Ueber-
»Mng dieser Aufgabe auf die Gemeinden war also auch nicht
Demnäßig.

Dw Schwierigkeiten, die einer zentralen Regelung entge-
Mtehen, sind nicht zu verkennen. Es war deshalb Wohl rich-
U.-Wenn das Reichsmietengesetz von einer gleichmäßigen
«chstihrung des Gesetzes für das -ganze Reich,abgesehen hat.
Mn die Gepflogenheiten und Gebräuche im Mietrecht find mr
Ach weitgehend verschieden. So bringt ja bekanntlich in ein-

TÄen unseres Reiches (wenn ich nicht irre im Rhein-
der Mieter seine Oefen selbst mit . Aber in Württemberg

W sind die Verhältnisse nicht -so verschieden, daß nicht eine
Muug durch das Ministerium erfolgen könnte. Diese. Re-
Mng wich wohl unter Anlehnung an die Ortsklassenemtei-
»R der Besoldnngsordnung den örtlichen Verschiedenheiten
^reichend gerecht werden können. Es wird deshalb notwendig

chß das Ministerium des Innern unter Ausgabe seines
ẑ MNt-Standpunktes die -Festsetzung der Hundertsätze selbst
- Gewerberichter Dr . Kallee,  Stuttgart.

Sitzung des Landtages die Meldung verbreitet, als hätte^
. Ausbezahlung

Deutschland.
iLr̂ ^ tsart, 15. Ang. Der kommunistische Abg. Schreck

° - »In der Presse wird im Schlußbericht über die letzte

kommunistische Fraktion gegen die Ausbezahlung der Teue¬
rungszulagen für Beamte, P̂ensionäre und Ruhegehaltsemp-
fcnger ihr; -Stimmen abgegeben. Das entspricht nicht den Tat¬
sachen; ganz im Gegenteil hat unsere Fraktion bei dieser Ge¬
legenheit erklärt , daß sie es für eine Selbstverständlichkeithält,
bei der andauernd steigenden Teuerung die fälligen Teuerungs¬
zulagen unverzüglich zur Auszahlung zu bringen. Durch das
Ausschalten der -kommunistischen Fraktion aus den Kommissio¬
nen hat diese Fraktion Liesen Anlaß benützt, um Verwahrung
dagegen einzulegen, daß man einzelnen Kommissionen oder gar
einem Minister Vollmacht erteilt , Millionen nach eigenem Be¬
lieben auszuwerfen . Es fiel der kommunistischen Fraktion nicht
ein, den Ruhege'haltsempsängern das so bitter Notwendige zum
Lebensunterhalt vorzuenthalten . Wir erklären sogar, daß wir
dies für -eine Selbstverständlichkeit halten."

Berlin , 15. Ang. Noch im Laufe der Woche wird ein sozi¬
alistisches Schiedsgericht in der Angelegenheit des Chefredak¬
teurs der „Deutschen Allgemeinen Zeitung ", des Sozialisten
Paul Lensch, dessen Ausschluß aus der Partei beantragt wor¬
den war , Beschluß fassen.

Ueber Sie Rückkehr des Kronprinzen nach Deutschland
wird geschrieben: Der Kronprinz hat nach wie vor den leb¬
haften Wunsch, in sein Vaterland zurückznkehren, und hat von
neuem Schritte unternommen , diesen Wunsch zu verwirklichen.
Dem Kronprinzen wird der Aufenthalt auf der Insel Wierin¬
gen mit ihrem schlechten Klima und die ihm ausgenötigte Un¬
tätigkeit zur Pein , die Sehnsucht nach seiner Familie wird
immer stärker, und sein Wunsch, eine produktive Tätigkeit in
seinem Vaterlande ausüben zu können, beherrscht ihn ganz.
Die deutsche Regierung hat sich bereits einmal mit dem Er¬
suchen des Kronprinzen beschäftigt und war zur Ueberzeugung
gelangt, daß eine Rückkehr nicht verboten, aber auch ein be¬
sonderer Schutz -dem Kronprinzen nicht gewährt werden könne,
wenn er im Inlands weile. Durch den Rathenaumord kam die
Angelegenheit ins Stocken, und dem Kronprinzen wurde der
Rat erteilt , seine Pläne zu vertagen . Der Kronprinz hat in
Freundeskreisen versichert, daß er an der neuen Staatsform
nicht rütteln werde und nur als Privatmann in Deutschland
leben wolle. Besondere Zusicherungen >hat die Regierung nicht
verlangt . Einer Rückkehr sieht nichts im Wege, sie erfolgt aber
auf eigene Gefahr des Kronprinzen . Holland kann, wie die
Dinge liegen, den Kronprinzen kaum zurückhalten, da er kein
Staatsgefangener ist. Auch England hat kein Recht, die Heim¬
reise aus dem freiwilligen Exil zu verbieten, nur Frankreich
würde Schwierigkeiten machen, obwohl auch ihm rechtlich dazu
keine Handhaben zur Verfügung stehen. Die deutsche Regie¬
rung würde bei einer Rückkehr weder die Entente benachrich¬
tigen, noch dem Kronprinzen Verhaltun -gsmaßnahmen erteilen.
Sie erwartet , daß der Kronprinz völlig als Privatmann , mög-
lichst entfernt von Berlin , lebt und sich politisch nicht betätigt.
Sie würdigt die Gründe , die den Kronprinzen zur Heimkehr
treiben, würde aber einen nochmaligen Aufschub begrüßen, bis
die außenpolitische Lage sich geklärt hat . Die Rückkehr würde
also voraussichtlich im Spätherbst erfolgen. Eine Rückkehr des
Kaisers ist niemals beabsichtigt gewesen, der Kaiser will in
Holland seinen Lebensabend beschließen.

Ausland.
London, 15. Ang. Die -Sachverständigenkonferenz beschloß,

für die Bezahlung der nächsten deutschen Ausgleichsrate einen
Ausschub von 4 Wochen vorzuschlagen.

Lloyd Georges Plan einer allgemeinen Kriegsschulden-
Konferenz.

Berlin, 15. Au-g. Lloyd George hat nach einem Telegramm
der „Vossischen Zeitung " aus London der französischen und ita¬
lienischen Delegation mitgeteilt, Sir Robert Horne werde
Washington besuchen, um Besprechungen bezüglich der Konso¬
lidierung der englischen Schuld zu führen , damit, wenn er nach
London znrückkehre, England eine allgemeine Konferenz zur
Diskussion der Kriegsschulden einberufen könne, an der Ame¬
rika hoffentlich teilnehmen könne. Diese Diskussion wird vor¬
aussichtlich im November stattfinden.

Der Jrrenführer Griffith gestorben.
Der Präsident des irischen Parlaments , Arthur Grifsith,

ist am Samstag plötzlich, angeblich an einem Gehirnschlag, ge¬
storben, als er vom Frühstück aufstehen wollte. Griffith ist
der Schöpfer der Sinn -Feiner -Bewegung . Im Januar wurde
er an Stelle Devaleras zum Präsidenten des irischen Frei¬
staates gewählt und mit Michael Collins , dem Ministerpräsi¬
denten des Freistaats , zusammen führte er den Abschluß des
englisch-irischen Vertrags durch. Devalera sammelte damals
die Gegner des Vertrags um sich und bekämpfte Griffith und
Collins mit Waffengewalt. Der Tod Griffit-Hs, über dessen
Ursache bis jetzt noch nichts Näheres verlautet wird zweifellos
der Sache der irischen Aufständischen unter Devaleras Füh¬
rung einen neuen Anstoß geben. Nachdem nun eines der
Häupter der irischen Regierung beseitigt ist, ruht die ganze
Last der irischen Regierung auf den Schultern des erst im An¬
fang der dreißiger Jahre stehenden Collins . Grifsith stand im
Alter von 50 Jahren und wurde allgemein geachtet wegen der
Kraft und Unbescholtenheit seines Charakters . Er hatte sich
vom Schriftsetzer zum Redakteur emporgearbeitet.

Weltkirchenkonferenz in Kopenhagen.
Kopenhagen, 14. Ang. Vom 5.—10. August tagte in Ko

penhagen zum drittenmal seit Beendigung des Kriegs der
Weltbund für Frenubschasiearbei. der Kirchen, der in siindig
wachsendem Umfang für die Versöhnung der Vöik.-:, für die
Abrüstung und zwischenvölkische Vermittlung und des Rechts
der religiösen Minoritäten eintritt . Zuerst wurde über die
Frage des Ŝchutzes der Raffen- und religiösen Minderheiten
verhandelt. Der Kongreß nahm eine Erklärung an , die den
Völkerbund ersucht, den reli-g. und nationalen Minderheiten
das Recht des unmittelbaren Anrufs eines internationalen
Schiedsgerichtshofes zu verschaffen, wenn eine Abhilfe für
schwere Härten nicht erreicht werden kann. Der amerikanische

Volkerrechtslehrer Hüll stellte sodann mit großer Entschieden¬
heit die Forderung der Entwaffnung . Prof . Deismann , Ber¬
lin, schilderte die Lage der deutschen Christen. Prof . Monod,
Paris , die Schwierigkeiten der französischen, beide mit größter
Offenheit. Diese Aussprache ergab einen großen Fortschritt
in der Behandlung der Entiwaffnungsfrage . Es wurde ein¬
stimmig eine Erklärung angenommen, die einerseits die Ein¬
lösung des durch die 14 Wilson-Punkte und die anderen Ver¬
träge gegebenen Versprechens von den nicht emwaaneten Völ¬
kern fordert und andererseits den Kirchen das entschiedene Ein¬
treten für die Entwaffnung -der Seelen und die schiedsrichter¬
liche Behandlung zwischenvölkischer Streitfragen zumeist. Wei¬
tere Entschließungen zu Gunsten der deutschen Missionen und
der bedrückten Völker des Orients , ferner die Einsetzung von
Kommissionen I . W. zur Untersuchung der Rheinlandfragen
zeigen die Notwendigkeit des Zusammenschlusses des Welt¬
protestantismus in Fragen des Lebens und Wirkens der sozialen
Hilfe._

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 15, Aua. (Eingesandt.) Am Dienstag abend

fand auf dem hiesigen Rathaus eine Schlagraumversteigerung
statt, zu der sich bei der heutigen Brennstoffnot begreiflicher¬
weise eine große Zahl von Liebhabern eingefunden hatten.
Ausgeboten wurden 7 Lose Schlagraum und schwankten die
städt. Anschläge zwischen 60 und 90 Mark , wurden jedoch in
wirklich unglaublicher Weise derart in die Höhe getrieben, daß
sich derjenige, der einigermaßen mit seinem Arbeitslohn rech¬
nen muß, mit Recht die Frage stellt, ist hier noch ein gesunder
Menschenverstand vorhanden ? Erlöst wurden bis zu SSvo
Mark für ein Los. Bedauerlich ist es. daß mancher Familien¬
vater , hauptsächlichaus den letzten Buchstaben des Alphabets,
gezwungen ist, sich auf diese Weise und Mit solch horrenden
Geldmitteln mit Brennholz eindecken zu müssen, um seine Fa¬
milie vor dem Frieren zu schützen, denn es ist ja für die letzten
R „ S . usw. keine Aussicht vorhanden , vor dem hohen Winter
ihr städt. Brennholz zu erhalten , während die ersten des Abc.
bereits im Sommer 2 Meter erhielten, diese doch bis zum Win¬
ter auch bereits wieder verbrannt halben. Hat die Stadtverwal¬
tung nicht Mittel und Wege, dieser Preistreiberei in Ver¬
braucherkreisen abzuhelfen durch Auslosen zu angemessenem
Preis unter denjenigen, die überhaupt noch kein Brennholz
erhalten haben? Wer der Berkaufshandlung auwohnte , bekam
den Eindruck, daß es Ausgabe der Verkaufskommissiongewesen
wäre, beizeiten ein Veto einzulegen und gewisse Steigerer , die
doch sicher auch das Geld nicht zum Hinauswerfen haben, auf
das Unsinnige und Verwerfliche ihrer Handlungsweise auf¬
merksam zu machen. Man klage ja nicht mehr über hohe Preise
wenn die Verbraucher selbst sich in derartige Phantasiepreiie
hineinsteigern. Auf die Dauer sind -doch diese Zustände unhalt¬
bar , sonst wird vielleicht im kommenden Winter mancher ge¬
zwungen sein, mit Axt und Säge in den Wald zu gehen und,
keine Strafe -scheuend, sich sein Brennholz selbst zu holen. —
Denn Not kennt kein Gebot. E . Sch.

Neuenbürg. 16. Ang. Infolge Streiks der Angestellten der
Nachrichtenbüros beschränkt sich demgemäß der Neueste Nach¬
richtendienst.

Neuenbürg, 15. Ang. (Rechtzeitige Kunstdüngerbestelluna!)
In einigen Wochen beginnt die Kartoffelernte. Der Bahn¬
transport der Kartoffeln muß vor Eintritt des Frostes erledigt
sein. Damit dies erreicht wird , müssen in den Sommermonaten
in stärkerem Umfang als bisher diejenigen Güter befördert
werden, deren Transport im Herbst nicht unbedingt nötig ist,
um so möglichst viele Wagen für den Kartoffeltransport frei¬
zubekommen. Dies gilt besonders auch von den künstlichen
Düngemitteln . Alle landwirtschaftlichen Kreise sollten sich des¬
halb im Sommer mit künstlichen Düngemitteln eindecken. Für
Kalidüngemittel wurde vom Reichsverkehrsministerium ein
verbilligter Tarif eingeführt , zudem ist zu befürchten, daß im
Herbst vorübergehend eine Verkehrssperre für Düngemittel
angeordnet wird . Die künstlichen Düngemittel sind außerdem
heute noch wesentlich billiger als sie sich im Herbst Wohl stellen
werden. La mit der weiteren Entwertung unserer Mark die
Arbeitslöhne , Kohlenpreise und Transportkosten steigen und
-damit auch die Kunstdüngerpreise höher Werden müssen.

Rede bei der Berfaffungsfeier
am 12. August,

gehalten von Herrn Schulrat Keck.
Deutsche Männer ! „Das deutsche Volk, einig in seinen

Stämmen und von dem Willen beseelt, sein Reich in Freiheit
und Gerechtigkeit zu erneuen und zu festigen, dem inneren und
dem äußeren Frieden zu dienen und den gesellschaftlichen Fort¬
schritt zu fördern , hat sich diese Verfassung gegeben". So lau¬
tet die Einleitung zu den 181 Artikeln unserer neuen Ver¬
fassung, wie sie am 11. August 1919 verkündet wurde.

Mit dieser Verfassung war nach einem beispiellosen, schreck¬
lichen Zusammenbruch -die Grundlage gegeben für unser kul¬
turelles und staatliches Sein . Wer in der Zeit von November
1918 bis August 1919 mitfühlend die Tage erlebte, dem mußte
oft bange sein vor dem Abgrund , dem er uns zutreiben sah,
In -den Wintermonaten 1918 liefen wir Gefahr , den unendlich
traurigen Weg des russischen Volkes gehen zu müssen. Die
Macht war damals -auf die Soldaten - und Arbeckerräte uber¬
gegangen, und es drohte die Gewaltherrschaft nach russischem
Muster . Dieser drohenden Gewaltherrschaft gegenüber setzte
sich der Gedanke des deutschen demokratischen-Staates , des glei¬
chen Rechts für alle Bürger durch. Damit war eine alte Hoff¬
nung des Liberalismus und der Sozialdemokratie erfüllt, und
die Verwirklichung des demokratischen Staats , des gleichen
Rechts für alle Bürger , löste damals auch Befriedigung aus
bis weit hinein in die Reihen nach rechts. Man spürte, daß
nachdem alle Gewalten zusammengebrochenwaren , da mußte
auf der Basis gleichen Rechts das letzte versucht werden, was
imstande war, den ins Rollen gekommenen Dingen Ziel und
Richtung zu geben. Man hatte versäumt, rechtzeitig die Demo¬
kratisierung des Staatswesens unter monarchischerFührung zu
lösen. Es wäre möglich gewesen, in organischer Verbindung



von Kaisertum und Demokratie den modernen demokratischenStaat zu schaffen, und nach dem Zusammensturz war nichtsanderes möglich, als Neuaufbau unseres Staatswesens aufrein demokratischer Grundlage.
Dieser Gedanke des klassenfreien Staates hatte seine auf¬

bauende und schaffende Kraft. Die Tatsache beweist es, daßes uns gelang , in kurzer Zeit mitten im Umsturz den deutschenVolks - und Berfassungsstaat zu gründen . Die Geschichte wirdes einst würdigen , in welch kurzer Zeit es gelungen ist, diesenNeubau eines Werkes zu vollbringen , an dem andere Völker
sich Jahrzehnte unter unsäglichen Kämpfen abmühten , und dieGeschichte wird es einst der deutschen Nationalversammlungals Großtat buchen, daß es ihr gelang , die iwildaufbäumendeZeit zu meistern ; die Geschichte wird auch den Männern Dankund Anerkennung zollen , die in diesen Tagen führend an derSpitze standen.

Wir stehen den Dingen noch zu nahe , um ein ungetrübtesUrteil fällen zu können; wir sind noch zu sehr befangen vonParteivücksichten und Parteileidenschaften , als daß wir unbe¬fangen die Dinge betrachten könnten, wie sie sich in der kurzenZeit von November 1918 bis August 1919 abspielten. Aber dasdarf doch gesagt werden : Nach dem 9. November 1918, dawaren die alten Gewalten spurlos verschwunden; noch heutedenken wir halb mit Entsetzen zurück, wie Gewalten , die wirfestgewurzelt glaubten , verschwanden über Nacht, wie dasSchiff in brausender See , als habe sie der Erdboden ver¬schlungen.
Es ist heute noch unbegreiflich , wie eine allgemeine Läh¬mung das ganze Bürgertum befallen konnte. Wir standen nachdem Umsturz der alten Gewalten vor dem Nichts , und da

fragte es sich, wer will die Führung übernehmen ? Es gabnur eine Möglichkeit , nur von einer Partei durften wir hoffen,daß es ihr gelingen werde , die Masten wieder in ihre Herr¬schaft zu bringen : die Sozialdemokratie . Wir danken es denFührern dieser Partei , daß sie sich damals dazu hergaben , hierin die Lücke zu treten und unserem Volke über die schwerenWochen und Monate hinwegzuhelfen . Die Sozialdemokratieselbst war ebenso überrascht von dem Gang der Ereignisse , ge¬nau wie das Bürgertum , und ebensowenig eingestellt darauf,die Führung zu übernehmen wie andere Parteien . Trotzdemaber entschlossen sich ihre Führer in jenen Tagen mit Rücksichtauf die Verhältnisse zu dem schweren Amt . das dadurch nichtleichter wurde, daß sie die Führung teilen mußten mit denschärfsten Feinden : der Unabhängigen Sozialdemokratie . Wennwir uns die Schwierigkeiten von damals in die Erinnerungzurückrufen: ein Winter mit seiner Kohlennot , der Mangelaller Lebensmittel , die Fortdauer der Blockade, an den Grenzenein siegestrunkener Feind , der darnach dürstete, sich die erstenLorbeeren zu holen , billige Lorbeeren , und unser Heer zurück¬kehrend. da müssen wir uns erinnern , in welch furchtbarer Si¬tuation sich unser ganzes Volk befand und vor allem die Män¬ner nicht vergessen, die es unternahmen , uns über diese
schwerster Not hinwegzuhelfen , danken müssen wir Lennern , die damals in dm Lücken traten.

Ein anderes . Die Sozialdemokratie allein wäre nicht im¬stande gewesen, die Führung für sich zu übernehmen , wenn ihr
nicht Hilfe geworden wäre vom deutschen Beamtentum undvom deutschen Offizier . Das müssen wir heute ' rückschauendebenso anerkennen. Sie verfügte damals nicht über die Zahlvon Leuten , die notwendig gewesen wären , um Las vielgestaltigeRäderwerk des Staats im Gange zu halten . Der deutschen Be¬
amtenschaft und dem deutschen Offizierkorps von damals müs¬sen wir es danken, daß sie unter Zurückstellung ernster Gewis¬
sensbedenken hier ihre Hilfe nicht einer bestimmten Partei , aberunserem Volke zur Verfügung stellten.

Wie die Ereignisse sich weiter entwickelten, das ist mehroder weniger in der Erinnerung . Am 30. November 1918konnte die damalige provisorische Regierung die Wahlen zur
Nationalversammlung ausschreiben. Das war ein Erfolg der
Mehrhcitssozi -aldemokratie gegenüber den Bestrebungen der
Unabhängigen . Schwere Kämpfe gingen voraus , die Unab¬
hängigen verlangten damals die Diktatur des Proletariats ; dieFührer der Mehrheitssozialdemokratie verlangten die Einbe¬rufung der Nationalversammlung und die Schaffung einerVerfassung durch Wahlen des Volkes . Am 6. Februar 1919trat die erste Deutsche Nationalversammlung zusammen, umdie Verfassung dem deutschen Volke zu schaffen. In Wermar,der Stadt , von der aus einst der Sang für Freiheit und Va¬
terland entgegenklang : Ans Vaterland ans teure schließ dichan , das halte fest mit deinem ganzen Herzen, hier sind die star¬ken Wurzeln deiner Kraft.

Mit der ersten deutschen Nationalversammlung hatte Las
deutsche Volk Glück, und auch die Sozialdemokratie hatte Gluck,
daß sie die Mehrheit nicht errang . Hätte sie die Mehrheit er¬rungen dann wäre sie vor die Frage gestellt worden , ob sie ehre
programmatischen Forderungen Praktisch durchführen wolleDie Führer hatten aber von November 1918 bis Februar 1919gefühlt und gespürt , daß es etwas anderes ist, ein Oppositions¬

gen in dis Tat umzusetzen, sie sahen, da
programmatischen Forderungen eines

es unmöglich ivar , die
ppositionsprogramms

durchzusetzen. Die Sozialdemokratie hatte Glück, daß sie nicht
Lage kam, auch die Probe aufs Exempel machen zu

prr^ 'gpllen  und ein Programm von heute auf mor-

in die
müssen.

In der deutschen Nationalversammlung , die vom 6. Maibis 31. Juli tagte , zeigte es sich, daß Arbeiterschaft und Bür¬gertum gewillt waren , dem deutschen Volke eine Verfassung zugeben auf der Grundlage gleichen Rechts urrd damit waren wirüber die schwierigsten Zeiten hinweg . Die Annahme der Ver-fassung erfolgte mit 262 gegen 75 Stimmen . Me Zahl derGegner ist ja eigentlich für eine Verfassung immer noch groß;wir dürfen aber annehmen , daß inzwischen auch die Ansichten inden Kreisen, welche damals gegen die Verfassung stimmten, an¬dere geworden sind. Wir wissen heute, daß es keinen anderenWeg gibt , als den ruhigen , friedlichen Aufbau auf Grund dereinmal gegebenen Tatsachen. Es ist klar, daß die Verfassungunter Unzulänglichkeiten leiden muß, da manches darunter ist,das nicht mehr für unsere Zeit berechnet ist und Las sicher imLaufe der Zeit seine zweckentsprechende Umgestaltung findenwird. Aber durch die Verfassung sind uns die Lebensnotwen¬digkeiten als staatliche Organisation gegeben. Wir sind durchdie Verfassung bewahrt worden vor dem Bürgerkrieg . AufGrund dieser Verfassung wird es vor allem möglich sein, Klas¬
sengegensätze zu überwinden ; cs wird - vielleicht möglich sein,aus unserer bedrängten wirtschaftlichen Lage wieder heraus¬zukommen und damit unsere nationale Kraft wieder zu ge¬winnen . Es wird uns möglich sein, die Reichseinheit zu er¬halten und zu festigen, und es wird uns vielleicht auch die
Wiederherstellung des deutschen Namens in der Welt gelingen.

Freilich , es gibt immer noch Leute, die dem ruhigen Gangder Entwicklung auf Grund der Verfassung in den Weg tre¬ten möchten. Auf der äußersten Linken, da schaut man nachMoskau und hält uns Trugbilder vor , als ob man durch völ¬lige Zerstörung des letzten kümmerlichen Restes unseres Wirt¬
schaftslebens bessere Zustände schaffen könne. Die Diktatur nachrussischem Muster wird uns nicht Las Glück bringen . Auf deranderen Seite — ich will keine Parteien nennen — es sind Po¬litische Einspänner , die gehen mit rückwärts gewandtem Gesichtdurch die Geschichte. Sie verstehen es nicht, daß dieses Zurück¬schauen in die Vergangenheit , dieses Messen der Gegenwart anDer Vergangenheit Mattherzigkeit ist. Wenn unser Volk derGröße seiner Aufgabe sich gewachsen zeigen will , dann muß esals ein starkes Geschlecht die Dinge betrachten, dann muß esauf dem Boden der Wirklichkeit, der Gegenwart neue Gedankenausnehmen und auf Grund dieser neuen Gedanken Las Volk«nd den Staat von Grund aus als etwas grundsätzlich Neues
gestalten . Wir dürfen nickst zurückblicken auf das, was ent¬schwunden ist, was zusammvngebrochen ist. das können wir nichtwieder beleben. Was wir tun können, ist nur Las eine, daß
wir neu aufbauen . Hebel , der große Philosoph , prägte einstdas Wort : Alles Wirkliche ist vernünftig . Wir wollen nicht
sagen, daß die Revolution als solche vernünftig ist, wir wollensie als solche nicht verteidigen , es gibt viele , welche sie als einUnglück betrachten. Wir haben Revolutionen erlebt , wo sichwirkliche Geisteskräfte miteinander maßen. Hier haben wireine Revolution des Zusammenbruchs , und zu dieser Revolu¬tion Ja zu sagen, wollen wir niemand zumuten . Aber daskönnen wir verlangen . Laß wir zu dem, was nach den Revolu¬
tionstagen fohlte , ja sagen lernen müssen. (Schluß folgt .)

Württemberg.
Freudenstadt, 14. Aug . >(Vom HeimLachkraftwerk.) Ver¬gangenen Samstag wurde abermals ein Stollen durchschlagen,und zwar der Stollen Wühlsbach-Nord nach Neuneck-Süd.Damit sind über 7 Kilometer Slollenausbruch ferliggestellt . Inwenigen Tagen wird auch der letzte Durchschlag zwischen Dir¬nenbachtal und Bettenhausen erfolgen , so Laß man dann vom

Lautertal bis Bettenhausen den Berg durchschreiten kann. DieHeimbachsperre wächst in die Höhe. Auch sonst schreiten dieArbeiten günstig vorwärts , so daß die beste Aussicht für einepünktliche Vollendung des für die Oberamtsbezirke Freuden¬stadt, Oberndorf , Sulz und Horb bedeutungsvollen Bauesbesteht.
Stuttgart , 15. Aug . (Fleischpreissteigerung .) Die Metzger¬

innung hat die Fleischpreise mit Wirkung von heute an w .efolgt festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 70 Mark, 2.Sorte 58—60 Mark , Kuhfleisch 48—52 Mark , Kalbfleisch 68 bis70 Mark, Schweinefleisch 100 Mark, Hammelfleisch 68—70 Mk.Wie das Städt . Nachrichtenamt mitteilt , sind diese Preise einer
amtlichen Nachprüfung unterzogen worden , die ergeben hat, daßdie Erhöhung das durch die Steigerung der Viehpreise not¬
wendige Maß nicht Werschreitet. Der weiteren Steigerungder Häute - und der Fettpreise usw . ist dabei Rechnung ge-
^ ^ Großgartach . 15. Aug . (Getreidediebe.) Trotz weitgehen¬der Erlaubnis zum Aehrenlesen bei Tag kamen Heuer Ge¬
treidediebstähle raffinierter Art vor . Die leibhaftigen Hamster

benützten Scheren und füllten ihre Säcke mit Aehren d,- ^
dem Eigentümer fassend . Besonders übel meinten es^

anze NVa--!'
ehren

Nachträuber mit Karl Sommer alt , dem der "
bis auf sechs schon gebundene Garben die
wurden , und znrar gleich am Dorf.

Brackenhelm, 15. Aug . (Obstpreis .) Beim Oksw-», -
Stadt wurden von 513 Zentner Ullmandobst ? 79 KGMlost. Demnach kostet der Zentner an dem Baum etmlMart Im Voriahr wurde ein Erlös von 76 920 MnÄder Zentner zu rund 70 Mark) erzielt . — In KleinomcÄtragt der Erlös des Gemeindeallmandobstes 177 '
gen fernd 37 000 Mark. Der Zentner wird au 15<wLzu stehen kommen. . ^ i

Kusterdingen OA . Tübingen , 15. Aug . (Vom Blitz
MN.) Gütern vormittag wurde die 21jährige TochtABauern Georg Kuttler an der unteren Langgasse vomerichlagen. Sie war sofort tot . "

Gosbach OA . Geislingen , 15. Aug . (Teures ObD «idem Verkauf des Gemeindeobstes , das zum Höchstbetroß(etwa 20 000 Mark geschätzt war , wurden 80 000 Mark eck»?
daß der Zentner durchschnittlichaus 1000 Mark zu stebmhmen wird . Und diese Preise wurden erzielt angesickä:
ziemlich reichen Obstsegens, dessen sich die hiesige Mar̂ m-freut. Für einen einzigen Apfelbaum , der etwa 20 rL
-Ertrag geben dürfte, wurden letzthin einer Privatperson MMark und darüber geboten . "

Biberach, 15. Arm. (Erstochen) Abends gegen 10 Mirieten der vorübergehend hier wohnhafte verheiratete SckmAlbrecht von Warthausen und der ledige, hier beschäftig'
bildhauer Teufel in der Wirtschaft zum Lamm aus einem
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Baden«
Bretten , 14. Aug . Drei Teilnehmer am Jubiläum !Freien Turnerschaft Knittlingen gerieten , stark angeheitert

der Oststadt mit dem Kutscher und den Insassen eines W
überfahrenden Gefährts in Streit , der schnell zu Tätlichkeit,ausartete . Auf beiden Seiten gab es Verletzte, da von kMessern ausgiebig Gebrauch gemacht wurde. Die herb'ieileiiPolize - nahm zur Feststellung des Sachverhalts einige Li
nähmen vor . Die Turner prophezeiten der Polizei , daß r
.persönlicher Bekannter ", der Reichstagsabgeordnete SchWder Brettener Polizei „schon den nötigen Schwung beibriWwürde. Trotzdem mußten sie bis gegen Abend in Polixgeiwahrsam bleiben. Sogar Ne Räterepublik wurde au«
rufen . Bei den Personen dieser Zwischenfälle handelte csvin fast allen Fällen um halbwüchsige Burschen. Die bei K
Messerstecherei verletzten Personen sind außer Lebensgefahr.Nordhalden (A. Eugen ), 14. Aug . Jagdaufseher Als«Happle hat in seiner Wohnung gestern vormittag gegen! ^Uhr seine Frau erschossen(Herzschuß) und dann sich selbst dm seine alten Tage Ruhmehrere Schüsse so schwer verletzt, daß er in lebensgcsiih Wie Pomcare Lelichem Zustand ins Krankenhaus nach Blumenfeld verlistwerden mußte . An feinem Aufkommen wird gezweiselt. li,
Ler die näheren Beweggründe , die den Mann zu der unselig!Tat geführt haben, ist nichts bekannt, da der SchwerveMnicht vernehmungsfähig ist. Fünf Kinder im Alter von 18N6 Jahren sind durch die Schreckenstat Waisen geworden.

Konstanz, 14. Aug . Nach Unterschlagung von 1NWMark ging der 24jährige Bankbeamte Bernhard Straub stHugstetten flüchtig . Er >war bei der Süddeutschen Rückm
sicherungsgesellfchaft A .-G . in Konstanz angestellt, und st:schwand im März dieses Jahres . Damals entdeckte man keil
Unregelmäßigkeiten . Erst dieser Tage kam man bei der Prisung der .Bankkontos einer großen Fälschung auf die SDEr stellte u. a . ein Scheck in der oben genannten Höhe Wand hob den Betrag bei der Süddeutschen Diskonto-Bank a!
Ein Freund Strands wurde in Mannheim unter dem Beidacht der Mitwisserschaft verhaftet.

Eberbach. 14. Aug . Zu Pfingsten 1912 wurde am Katzerbuckel ein Student namens Arjes ermordet. Die beidenWder wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. Aeine Täter , Beutel , ist vor Jahren bereits vor Reue im ZuKHaus gestorben. Nun hat . wie die „Eberbacher Zeitung" nir!det, das badische Justizministerium beschlossen, dem zweiteMörder . Julius Krebs , in Anbetracht seiner guten Fühnqam 1. November dieses Jahres seine Freiheit wiederzuzeben.

Vermischtes-
Leichenberaubung. Ein Dieb drang in Lindau in dieW

chenkammer, zog dem Toten die Hosen aus , legte sie anließ dafür seine alten Hosen am Sarg zurück. Außerdemer dem Toten den Rosenkranz und das Sterbekreuzchen.

Dienstmagd ohne Lohn. ,
' Novelle von OttoHoecker.

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Solch ein Herrenleben , wie sie es nun führte , er¬

schien ihr viel zu schön, um von Bestand sein zu können.
Das bischen Arbeit kam kaum in Betracht ; es war gerade-

Dk eine Freude , all diese köstlichen Möbel , diese sündhaft
teuren Betten in tadelloser Ordnung halten zu dürfen.
Und dann das Essen ! Mabel war einmal von Steve
nach einem der großen Broadwayrestaurants mip .n -o ."-
men worden , wo man den Tanksagnngstag durch ein
Tollardiner gefeiert hatte . Das war damals sündhafte
Verschwendung gewesen , und Mabel hatte gemeint , besser
könne kein König speisen — und nun hatte sie's alle
Tage noch weit schöner. Es war erstaunlich , welche
unbekannten Leckerbissen dieser majestätisch blickende fran¬
zösische Leibkoch, der über tausend Dollar monatlich be¬
kommen sollte , Herstellen konnte ! Tann ihr reizendes
Zimmerchen , so sauber und weiß — und ein eigenes
kleines Bad daneben ! Und dann die Kleider ! 5» er seine,
ruhige Ton im Hause ! Es war wirklich wie im Märchen.

Wöstentlich einmal hatte Mabel einen freien Nach¬
mittag , den sie dazu benützte, die Mutter zu besuchen
und dieser die versprochenen drei Dollar abzuliefern.
Und immer , wenn die Mutter sie fragte , ob sie sich zu¬
frieden in ihrer neuen Stellung fühlte , erging sie sich
in begeisterten Lobeshymneu . Ah, nun wußte sie doch
endlich , was Leben hieß!

Steve Miller dagegen gmgs weniger gut . Vier volle
Wochen versuchte er mit seinem wunden Herzen allein
fertig,zu werden . Tann nahm er seine ALendbesuche
in der Moffartschen Wohnung wieder ans — aber immer

Mir , wenn er sicher war , dort Mabel nicht anzutreffen.
Wehmütig süße Genugtuung bereitete es ihm , mit der
ieilnahmvollen Mutter zu plaudern und aus deren Mund

Neuigkeiten tb « Lu » « ud Lasse« des aus seinem

Lebenshimmel verschwundenen holden Sterns berichten
zu hören . Schließlich mietete er sich sogar im gleichen
Hause ein : um wenigstens Frau Moffart nahe sein
zu können . Nur jeden Donnerstag abend, wenn er
Mabel in der -mütterlichen Wohnung anwesend wußte,
lies er einsam im Brvnxpark herum oder saß traumver¬
sunken auf einer Bank in den Parkgängen und fand
Trost im Rauschen des majestätisch vorüberziehcndenStromo -stmss"- "

. nur den Mut nicht, Steve, " suchte
iyn -§ rau Moffart zmvcilen mütterlich zu trösten . „Das
mag ja alles ganz großartig sein, wo Mabel jetzt ist,
und weil sie's nicht gewohnt ist, hat ihr 's den Kops ein
wenig verdreht . Aber es gehört nicht ihr , und wenn
sie das Herz auf dem rechtetn Fleck hat und ein wirkli¬
ches Frauenzimmer ist, dann kommt auch der Tag,
wo sie sich nach dem geringsten Heim , das ihr eigenes
ist, sehnen wird : Nur abgewartet !" - l - . -.

Vier volle Monate harrte Steve aus . '
Dann ging allmählich in ihm eine Wandlung vor.

Seine fast allabendlichen Besuche in der kleinen Mof¬
fartschen Wohnung hatten ihn jetzt, wo r darauf ach¬
tete, einen unerwartet tiefen Einblick in das knmmer-
erfüllte Geheimnis eines Frauenlebens tun lassen . Wie
fast alle Männer hatte er sich gleichfalls oarüber gewun¬
dert, womit die Frauen wohl den lieben langen Tag,
während ihre Männer in harter Fron den Lebensunter¬
halt verdienen mußten , die Zeit verbrächten - Nun erkann¬
te er, daß diese vermeintlichen Müßiggängerinnen , seren
Beschäftigung er von seinem männlich erhabenen Stand¬
punkte such bisher nachsichtig belächelt, sich von früh bis
spät kchzuplagen hatten , daß eine endlose lind uner¬
schöpfliche Kette unerfreulicher und sogar mitunrer ge¬
radezu widerwärtiger Verrichtungen sie in Atem hielt.
Kam er abends zu Besuch , dann sah er die hp-̂ aetürmte
Geschirrmasse , die »och gespült werde« mu . Wardies verrichtet , dann mußte sich die mütterliche Auf¬

merksamkeit den beiden jüngsten Kiirdern, beide M
unter sechs Jahren , zuwenden , sollten sie sauber
srischgewaschen zu , Bette gehen . Ihre Kleider mußte:
nachgesehen , gereinigt , geflickt oder gebügelt werden. A
tägliche Arbeit nahm überhaupt kein Ende, sondern je
ivnrde schließlich nur abgebrochen, um am nächsten tb
gen. nm)l minder geschäftig wieder ausgenommenn-erden.

„Aber ich bitte Sie , Steve,
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ich^ hab's WH Mnuänoch weit besser als viele andere Frauen, " verwahrt!
sich Frau Moffart , als der junge Mann eines Abends
die Sprache darauf brachte. „Ja doch, ich muß mich
tüchtig sputen , aber dafür Hab ich doch Kinder, die V
allwöchentlich ihren Lohn bringen , so können wir gass
sorglos leben , und was noch mehr ist, ich behalt mem
Kinder unter Aufsicht und kann dafür sorgen, daß mit
der Zeit was Tüchtiges aus ihnen wird. Charleh
braucht keine zwei Jahre mehr, dann kommt er bei der
Polizei an, und George ist heute schon ein guter Kutscher-
Ganz von Willi zu schweigen , der singt im Kirchenchor,
hat freie Schule und Verpflegung und bringt mir außer-
d u allwöchentlich zwei Dollar — na , und Mabel m
auch, was sie kann — und die beiden Jüngsten , nell,
sind sie nicht brape Kinder ? — O nein , Steve , ich bm
gar nicht so schlecht dran , sondern dem lieben Wtl
für mein Los recht dankbar."

Mit einem leisem Lächeln lehnte sie sich Zurück, ück
die mit einer Flickarbeit beschäftigten Hände im Scho»
feiern und schaute nachdenklich auf das lustig im He»
brennende Feuer . Draußen herrschte eine fröstttndeNv'
vembernachh und ein leichter Regen ging schon seit stM
den nieder . ^ .
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a-n- Großherzoa von Oldenburg als Gemeindevorsteher.
er» Osnabrücker Volkszeitung" erzählt folgende angeblich-I " Geschichte: Der Großherzog von Oldenburg wohnt be-
«licham seinem Schloß in Rastede. Dort hat sich kürzlich- Wdes ereignet: Der Gemeindevorsteher von Rastede war
Ärbtti und ein Nachfolger war zu wählen. Die Gemeinde-E konnten sich über die Persönlichkeit nicht einig werden,
^würdig und fähig wäre , den Posten des Gemeindeober-

zu bekleiden. Schließlich schlug ein älterer Bauer vor:
Wen wir doch einmal Len Großherzog , der wird uns vicl-
?M einen guten Rat geben können. Der Vorschlag fand all-
s-meine Zustimmung, und der Gemeiuderat begab sich insSchloß. Großherzog Friedrich August empfing

Kemeindeväter von Rastede sehr leutselig und fragte nach
Begehr. Man trug ihm das Anliegen vor und bat um
«eigneten Vorschlag für die Wahl des Gemcindevor-

Ez Der Großherzog lächelte auf dieses Ansinnen, zuckte
den Achseln und erklärte. Laß auch er keine geeignete Per-

wnlickkeit für den Posten des Gemeindevorstehers namhaft
könne. Die Enttäuschung unter den Gemnndeältesten

nm «roß. Da trat plötzlich ein sozialdemokratischesMitglied
G(memderats vor, klopfte dem Großherzog vertraulich auf

ff, Schulter und meinte gemütlich: „Na , Herr Grotzherzog,
vie wär's denn, wenn Sie in Rastede so hei lüttjen wieder an-
^Mmitionsexplofio« im Fort Le Franee. Freitag nach-
miitag entstand durch Enlzündung alten Pulvers, Las von der
Militärbehörde als Düngemittel für Zuckerrohrpflanzungen
verlauft worden war, im Fort de France eine heftige Exvlo-
smn Sämtliche Arbeiterhütten wurden zerstört, das Haupt¬
es und das Werk beschädigt. Mehrere Personen wurdenverlebt, andere getötet.

Der Bau des Tunnels unter Lem Kanal „vertagt". Vor
dem Krieg tauchte wiederholt der Plan auf, den Aermelkanal
U untertunneln. Aus militärischen Sicherheitsgründen wurde
die Ausführung von England stets abgelehnt. Als während
die Kriegs die englisch-französische Freundschaft besonders groß
mar trat man dem Plan wieder näher , und es schien, als
sollte er nun endlich zur Verwirklichung kommen. Vor einigen
Tagen erklärte jedoch Lloyd George ans eine Anfrage im Un¬terhaus, daß an den Tunnelbau in absehbarer Zeit nicht zu
Lenken sei, und zwar aus — „finanziellen" Gründen . Die
mhre Ursache des Stimmungsumschwungs in England dürste
aber wohl eher in dem Erkalten der englisch-französischen
Freundschaft zu suchen sein. Der Wunsch Frankreichs, sich eine
große Unterseebootsflottezuznlegen, ist zu offensichtlich gegen
England gerichtet, als daß dieses Land seine militärisch gün¬
stige Jnsellage aufgeben könnte.

Die Denkwürdigkeiten Lloyd Georges sollen nach der
„Montagspost"von dem Londoner Verlagd. „Snndah Times",
Jerry und Cassel, um 90 Millionen Pfund Sterling angekauft
worden sein. Der Preis erscheint ein bißchen hoch, es sind näm¬
lich nach deutschem Geld 342 Milliarden Mark, aber daß es
der Geschäftsmann Lloyd George nicht billig tut. ist klar. Er
hat seinen Zweck erreicht — er kann gehen und in Chestre auf
seine allen Tage Ruhe mit Würde genießen.

Wie Poincare bewacht wird. „Man hat den Eindruck, Laß
Poincare jede Minute in furchtbarer Angst um sein Leben
scstvebt", so faßt der Berichterstatter einer Londoner Zeitung
seine Schilderung der außerordentlichen Vemachungsmaßregeln
zusammen, die der französische Premierminister während seines
Besuches in London durchführen läßt . Entschuldigt wird diese
Furcht natürlich mit der von französischen Blättern gebrachten
und längst widerlegten Nachricht, daß der deutsche „Conwl"
- so wird die Organisation genannt — einen Mordanschlag
gegen ihn plane. Gegen 100 Detektivs bewachen Len Minister¬
präsidenten, darunter 30 besondere Beamte, die vom Pariser
Sicherheitsdienst mit herübergeschickt wurden. Ein ununter¬
brochener Ueberwachungsdienst ist eingerichtet. Sogar die Zu¬
bereitung der Speisen wird in der Küche des Claridge 's Hotels
ron einem besonderen Vertrauensmann aus seiner Umgebung
überwacht. Alles, was er ißt und trinkt wird vorher einer ge¬
nauen Untersuchung und Probe unterworfen . Ein sehr kom¬
pliziertes System entfaltet sich, wenn sich Poincare zu den Kon¬
ferenzen nach Downing-Street begibt. Wenn er die Hoteltrevpe
herunterschreitet, ist er von 8—10 Detektivs umgeben. Sein
Kraftwagen wartet an einem Nebenansgang , und er besteigt
ihn, vollkommen ungesehen vom Publikum . Der Chauffeur
fährt mit einer Geschwindigkeit von 80 Kilometer in der
Stunde und nimmt einen Weg, der auf das Strengste geheim
gehalten ist. Zur Zeit seiner Abfahrt halten 3 oder 4 andere
Kraftwagen an den verschiedenen Eingängen des Hotels, von
de» in jedem der Minister vermutet werden kann, und sie
sausen ohne Passagier nach den verschiedensten Richtungen.
Außer den Vertranten seiner nächsten Umgebung weiß kein
Menich, in welchem Wagen er fährt . Wenn er das Auto ver¬
laßt, so gehen8 Detektivs vor ihm, 6 hinter ihm. und 2 oder 3
aus jeder Seite. „Das Hotel scheint nur mit Detektivs ange-
M zu sein", schreibt der Vecichrentatter. „Sie sind als Gäste,
«elretäre, Kellner nsw. verkleidet, und inan ist tatsächlich nie¬
mals Mer , ob nicht irgend jemand, dem man in dem Hotel«r seiner Umgebung begegnet, zu der geheimen Truppe der
R-ian;«,'"- Poincares göhört."_

Handel und Verkehr.
Neuenbürg, 16. Aug. Dem Schweinemarkt waren zuge-

mhrt 26 Läufer- und 4 Milchschweine, wovon 22 Läufer - und
; Milchschweine verkauft wurden. Preis für Läufer 3200 bisM>Mark das Paar , für Milchschweine 2400—6000 Mark dasStuck.
-Stuttgart , 15. Aug. Dem Dienstagmarkt am Vieh- und
Wachthof wurden zugeführt : 93 Ochsen, 30 Bullen , 342 Jung-
b»llM, Zg Jungrinder, 392 Kühe. 435 Kälber, 526 Schweine, 34

4 Ziegen. Alles wurde verkauft. Erlös aus je 1 Zent¬
ner Lebendgewicht: Ochsen 1. 4100—1400, 2. 3400—3800, Bullen

M0- 3750, 2. 3000- 3400. Jnngrinder 1. 4200- 4400, 2. 3650
U 3M. 3. 3150—3450, Kühe 1. 3100- 3500, 2. 2600- 2950, 3.M - 2M, Kälber 1. 5300—5600. 2. 4950—5150, 3. 4600̂ 800,
Schweine 8000- 8150. 2. 7500—7750, 3. 6900—72W Mark. Ver-
W,des Marktes lebbcckt._ _

Neueste Nachrichten.
St»ttgart, 15. Slug. Die Schwab. Tagwacht berichtet:

Auf der Stuttgarter Redaktion des U. S . P . Organs „Der
^ >alist" erschienen am Samstag mittag kurz vor 12 Uhr
drei Kriminalbeamte und erklärten den anwesenden Redakteur
inndtagsabg. Schüler für verhaftet. Nach dem Grund dieser
Knßnahme befragt, erfolgte von den Beamten die Auskunft
d°Kgegen Schüler ein Verfahren wegen Landesverrats und
Verrats militärischer Geheimnisse eingeleitet sei, welche Straf¬
en erblickt würden in dem in Nummer 182 des „Sozialist"
Wenenen Artikels„Waffenfunde und Arbeiterschaft". Der

.»weis auf die Abgeordneteneigenschaft des Verhafteten
Me mit der Bemerkung abgetan, daß es sich um ein „Er-

»??? auf frischer Tat" handle. Schüler wurde zunächst
Hder Stadtdirektion und von dort nach dem Untersuch«

^Gefängnis in der Urbansstraße gebracht. Nachdem er
. ^ Untersuchungsrichter vorgefLhrt und von diesem »rr-

worden war, erfolgte abends V-7 Uhr, weil, wie
m,UEM  Beschluß des Untersuchungsrichters heißt, „eine

."Gefahr nicht besteht und eine Kluchtgefahr bei
tzaunlienvater und Abgeordû.eri ausgeschlossen erscheint",!

seine Freilassung. Ueber die Einstellung des Verfahrens ist
damit kein Beschluß gefaßt.

Koblenz, 15. Aug. Die Rheinlandkommijsion hat den
Regierungspräsidenten Dr. Mumm in Wiesbaden seines
Amtes enthoben. In dem Schreiben wird darauf hingewiesen,
daß das Verbleiben Dr. Mumms in seinem Amte die guten
Beziehungen, die zwischen den Besatzungsbehördenund den
deutschen Behörden bestehen sollen, beeinträchtige und daher
geeignet sei, „den Unterhalt, die Bedürfnisse und die Sicher¬
heit der Besatzungstruppenzu schädigen, sowie die öffentliche
Ordnung zu stören." Die Amtsenthebung tritt am 16 Au¬
gust in Kraft.

- Berlin, 15. August. Die alliierte Kommission hat bei
dk Europäischen Film-Allianz, „Efa", in Berlin ca 500
alte Steinschloßflinten mit Beschlag belegt, die die „Efa"
für die Aufnahme eines Films benötigte, und die ihr von
verschiedenen Masken-Verleih-Jnstituten und dergl. leihweise
überlassen worden waren. Trotzdem die zuständigen Stellen
eindringlich darauf aufmerksam gemacht haben, daß es sich
um gänzlich unbrauchbare, uralte Steinschloßflinten handle,
ist es nicht gelungen, die Beschlagnahme aufheben zu lassen.
Man hat der „Efa" jedoch bis nach Beendigung des Films
die Gewehre leihweise überlassen und — die Entente ist
wieder einmal gerettet.

Berlin, 15. Aug. In einer Note an England, Frank¬
reich und Belgien benachrichtigt die Reichsregierung unter
nochmaliger Feststellung der deutschen Zahlungsunfähigkeit
diese Staaten von der erfolgten Ueberweisung der 500000
Pfund Sterling für die Ausgleichszahlungen.

Berlin, 15. Aug. Laut Abendblättern hatte sich vor
dem Dessauer Disziplinargerichtshofder Präsident der Anhai¬
tischen Finanzdirektion, Lang, zu verantworten wegen dreier
Artikel, in denen er den Beamten beibringen wollte, daß der
von den Beamten verlangte Eid diese im Gewissen nicht
binde. Der Gerichtshof beschloß Dienstentlassungunter Zu¬
billigung der Ponsionshälfte auf Lebenszeit, da Lang dem
Staat 37 Jahre gedient hat. — Nach einer Essener Meldung
der „Voss. Ztg." haben die in der Arbeitsgemeinschaftzu¬
sammengeschlossenen Bergarbeiterverbände neue Verhandlungen
mit den zuständigen Stellen zum Zweck der Lohnerhöhung
beantragt, die schon in diesem Monat in Kraft treten soll.
— Nach der „Voss. Zeitung" hat die Abstimmung in der
Berliner Metallindustrie über den Schiedsspruch des Reichs¬
arbeitsministeriums keine Zweidrittelmehrheitfür den Streik¬
beschluß ergeben. — Heute vormittag entgleiste zwischen
Haupt- und Westbahnhof Spandau der D-Zug 22. Zehn
Wagen des Zuges fielen um. Der Materialschaden ist groß.
Niemand wurde verletzt.

Wie«, 15. Aug. Infolge der sprunghaften Teuerung
hat sich der gesamten Bevölkerung Wiens tiefste Niederge¬
schlagenheit bemächtigt. Man sieht mit größter Besorgnis in
die Zukunft.

Haag, 15. Aug. Nach den neuesten Nachrichten aus
London steht fest, daß die Londoner Konferenz den Bruch
der Entente bedeutet. Nach einer Londoner Reutermeldung
ist die Konferenz unzweideutig an der Moratoriumssrage ge¬
scheitert.

Paris , 15. Aug. Wie Havas meldet, sprach Poincare
am Schluß seiner Erklärungen vor den Vertretern der Presse
seine Ueberzeugung dahin aus, daß, wenn in der Reparations¬
frage ein Uebereinlommen, bei dem Frankreich gerechterweise
eine beherrschende Stelle haben sollte, da seine Forderungen
mehr als die Hälfte der Gesamtschuld darstellen, nicht zu
erzielen sei, man es natürlich finden werde, daß Frankreich
den Versuch mache, seine Finanzen zu retten und sich vor
dem Ruin zu bewahren.

Paris , 15. August. Die durch den Mißerfolg der Lon¬
doner Konferenz geschaffene Lage wird von der Pariser
Presse als äußerst ernst angesehen. Petit Parisien schreibt:
So ernst auch die Uneinigkeit ist, so präjuduziert sie doch
nicht die Zukunft der englisch-französischen Beziehungen aber
nur unter der Bedingung, daß man sich nicht von der Lage
des Augenblicks für befriedigt erklärt und daß England sei¬
nerseits sich bemüht, dem französischen Standpunkt Gerech¬
tigkeit widerfahren zu lassen, Gelegenheit hiezu wird sich viel¬
leicht in einigen Tagen bieten, wenn die Reparationskommis-
sion endgültig über das Moratoriumverlangen zu entscheiden
haben wird. Gaulois sagt, es gäbe eine Voraussetzung, die
man nicht ausschließen dürfe, die Wiederaufnahme der abge¬
brochenen Verhandlungen in abgeänderter Form. Das sei
eine wohl zulässige Voraussetzung je nach der Wendung, die
die Ereignisse nehmen werden und je nachdem man in Lon¬
don und Rom die Zeichen des gestrigen Tages aufmerksamer
überdenke und aus der Athmosphäre der Nervosität und
Gereiztheit herauskomme.

Grotzfeuer bei Lm»z in Mannheim.
Mannheim, 15. Aug. Während außerordentlich heftiger

Gewitter , die sich seit gestern abend mit wolkenbruchartigen
Regengüssen über das ganze Oberrheingebiet entluden, schlug
der Blitz etwa um 1i-2 Uhr in das Werk der Firma Heinrich
Lanz ein. Ein riesiger Feuerschein färbte bald den Himmel
blutrot . Bei Annäherung an die Brandstelle sah man riesigeFeuersäulen und Rauchwolken emporsteigen. Es brannte dre
an der Neckarauer Straße gelegene, geräumige, etwa 199 Me¬
ter große Halle, in der die Lackiererei mit Oelen und Farb¬
stoffen untergelbracht war , um den fertigen Fabrikaten den letz¬
ten Anstrich vor dem Versand zu geben. Einige Nachbar¬
gebäude wurden zwar von dem Brand ergriffen, doch konnte
der Brand av ^ seinen Herd L>schränkt werden, obwohl die
Alarmierung der Fem «wehren w' gen der durch das Gewit.r,
gestörten Telephonleitungen mit Schwierigkeiten und Ver¬
zögerungen verknüpft war . Daß der Brand nicht einen noch
größeren Umfang annahm , ist wohl abgesehen von dem Ein¬
greifen sowohl der Berufs - als auch der Werksfeuerwehr der
Lage des Gebäudes an der Straße und der bei andauernd
strömendem Regen günstigen Windrichtung znznschreiben. Ver¬
brannt sind fertige landwirtschaftlicheMaschinen von den größ¬
ten bis zu den kleinsten Maschinen und außerdem die Baulich¬
keiten. Der Schaden beläuft sich auf sechs Millionen Mark.

Schwere Unwetter i« Oberrhein- u«L Saar »ebiet.
Mannheim, 15. Aug. Das oberrheinische Gebiet, vor allem

die Pfalz und Untcrbaden, wurde heute nacht Lurch ein stun¬
denlang andauerndes Unwetter heimgesucht. Die Atmosphäre
war derart mit Elektrizität geladen, daß die Blitze fast unauf¬

hörlich zuckten und der ganze Himmel elektrisch beleuchtet er¬
schien. Der wolkenbruchartig niedergehende Regen setzte in
Mannheim Keller und einzelne tiefergelegene Straßen , wie
zum Beispiel die vom Bahnhof zum Innern der Stadt füh¬
rende Straßenunterführungen in etwas geringer Höhe unter
Wasser. Außer dem Blitzschlag, der, wie berichtet, in der Firma
Lanz zündete und einen Millionenschaden anrichtete, schlug der
Blitz in ein von drei Familien bewohntes Haus ein. Auch in
den Feldern und Wäldern ist durch das Unwetter großer -Scha¬
den angerichtet worden, zumal der Regen teilweise mit Hagel
vermischt war, der besonders der Obsternte gefährlich wurde,
so vor allem an der Bergstraße , von -wo ebenfalls Meldungen
von großem Unwetter kommen. Die Bergstraße nach Klein¬
sachsen war zeitweilig völlig unpassierbar, ebenso die Feld¬
wege. Die Elektrizitätsversorgung setzte während des Gewit¬
ters vollständig ans . Das Unwetter war das schlimmste, von
dem das oberrheinische Gebiet seit Jahren heimgesucht wordenist.

Fkankenthal, 15. Aug. Heute nacht zwischen1 und 2 Uhr
ging in unserer Gegend ein schweres Unwetter nieder. Be¬
sonders -heftig entlud sich das Gewitter mit wolkenbruchartigem
Regen in Dirmstein . Das ganze Dorf ist infolge der Wasser¬
massen verschlammt. Der Bahnübergang ist vollständig ver¬
schlammt. Infolgedessen entgleiste der erste Zug von Groß¬
karlbach, der in Dirmstein um 3,45 Uhr abging , am Bahnüber¬
gang. Die Lokomotive und die drei ersten Wagen sind aus
den lSchienen gesprungen. Personen sind nicht dabei zu Scha¬
den gekommen, dagegen sind drei Wagen beschädigt. Die Fahr¬
gäste, meistens Arbeiter , mußten anssteigen und konnten ihre
Arbeitsstelle in Frankenthal nicht rechtzeitig erreichen.

Saarbrücken, 15. Aug. Heute früh um 10 Uhr lief bei der
hiesigen Feuerwehr eine Meldung ein aus Neunkirchen über
den Ausbruch eines Großfeuers . Die Saarbrücker Motor¬
spritze und die Mannschaften rückten sofort zur Hilfeleistung
ans . Es brannte in der Neunkirchener Hütte . Nach einer
späteren Meldung hat Las Feuer einen ziemlich großen Umfang
angenommen. Gegen 8 Uhr morgens war das Konstruktions¬
büro sowie die Möbelschreinerei vollständig niedergebrannt.
Die Entstehungsursache ist noch nicht mit Sicherheit festgestellt,
Loch wird vermutet , daß das Feuer infolge Blitzschlags bei dem
gegen Mitternacht über dem Saargebict sich entladenden Ge¬
witter entstanden ist.

Ein bayerischer Vorstoß gegen Graf Lerchenfelö.
München. 15. Aug. In einer Versammlung, die keinen

ausgesprochenen Parteicharakter hatte und die in der Nähe von
München stattgefunden hat , wurde eine Entschließung ange-
nonrmen. die sich mit dem Berliner Protokoll befaßt und das
Befremden über die durchaus unzulänglichen in Berlin ge¬
troffenen Vereinbarungen ausdrückt. Es heißt dann in der
Entschließung wörtlich weiter : „Wir Bayern wollen nicht noch
einmal ähnliches erleben wie im letzten Herbst dank der Un¬
fähigkeit der bayerischen Unterhändler . Graf Lerchenfeld und
seine Berater sind nicht weiter geeignet, das baheriiche Volk
zu vertreten . Wenn die Parteien nicht den eigenen Mut ha¬
ben, ihr Unannehmbar aufrecht zu erhalten , dann sollen sie
das offen sagen. Heute will man angeblich das Reich vor Er¬
schütterungen bewahren und wird in Bälde erstaunen über die
Erschütterungen , die man ohne Ueberlegung herbeigeführt hat ."
Eine Deputation dieser Versammlung wurde beauftragt , dem
Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld Persönlich von der
Entschließung Kenntnis zu geben.

Der Dollar über 1W0.
Die Folgen von Poincares Wahnsinnspolitik machen sich

in einem Hinaufschncllen des Dollars bemerkbar. Die Er¬
eignisse in London, die bis Licht vor den Bruch zwischen Eng¬
land und Frankreich geführt haben und die bevorstehende Ab¬
reise Poincares von London, ohne daß die Konferenz ein Er¬
gebnis gezeitigt hätte , haben zu einer Plötzlichen ungeheuer¬
lichen Entwertung der Mark geführt, die zwar nach diesem Er¬
gebnis zu erwarten war , die aber die schlimmsten Erwartungen
übertroffen hat . Wie aus dem Handelsteil der vorliegenden
Nummer ersichtlich, hat der Dollar heute zum ersten Mal den
Kurs von 1000 überstiegen und wurde an der Frankfurter
Börse in den Mittagsstunden mit 1025 gehandelt, während die
amtliche Schlußnotiz der Berliner Börse sogar einen Dollar¬
kurs von 1038,70 feststellt. Kann Herr Poincare nun noch
zweifeln, wo die Ursachen des Marksturzes zu suchen sind, die
er so gern ans die Böswilligkeit der deutschen Regierung zurück¬
führen möchte? Herrn Poincares Wahnsinnspolitik schreibt an
den Börsen eine allzu deutliche Handschrift. Die Folgen dieser
Politik für Deutschland und für die weltwirtschaftlichen Be¬
ziehungen sind unabsehbar . Wird sich England , das an der
Stabilisierung und Besserung des Markkurs so stark inter¬
essiert ist, unter diesen Umständen endlich zu einer energischen
Haltung gegenüber Frankreich aufraffen ? Wird nicht auch
in Frankreich endlich die Einsicht dämmern? Der Dollar über
1000! Genügt dies Mene Tekel noch immer nicht?

Starke Enttäuschung in Paris.
Paris , 15. Aug. Poincare wird mit der französischen De¬legation heute abend um 9 Uhr in Paris zurückerwartet. Mor¬

gen vormittag dürfte der Ministerpräsident dem Kabinett über
seine Londoner Verhandlungen Rechenschaft ablegen. so daß
am Donnerstag die entscheidende Sitzung der Reparations¬
kommission abhalten zu können glaubt . Bis jetzt hat sich Poin¬
care dahin geäußert , er habe vorgezogen, in London auf seiner
Forderung zu bestehen, anstatt den Weg neuer Konzessionen
an Deutschland zu betreten. Was er nunmehr zu tun gedenkt,
nachdem Frankreich, wenn dies auch in London noch nicht direkt
ausgesprochen wurde, isoliert dasteht, will er sich nach einer
Aussprache mit französischenKabinettsmitgliedern Vorbehalten.
Es erscheint zudem fraglich, ob die französischen Delegierten
bei der Reparationskommission, denen Poincare zweifellos als
neue Instruktion der Verweigerung eines Moratoriums an
Deutschland vorschreibt, die Unterstützung der belgischen Mit¬
glieder finden werden, wie sie die französische Presse als sehr
wahrscheinlich betrachten möchte. Die Möglichkeit, daß auch
die übrigen Mitglieder der Reparationskommission sich der
Meinung der französischen Vertreter , des Präsidenten Dnbois,
anschließen werden, erscheint sehr gering . Einige Blätter wol¬
len bereits wissen, daß auf kommenden Dienstag das fran¬
zösische Parlament einberufen wird. In der Presse zeigt sich
unzweideutig die Enttäuschung über den Bruch mit England,
die auch die langen Erklärungen Poincares an die französische
Presse, in denen er seine Handlungsweise zu rechtfertigen sucht,
nicht mindert . Andere Blätter hoffen, daß es sich nur um
Meinungsverschiedenheiten und nicht um das Ende der Entente
handle und angesichts der endgültigen Gestaltung des Morato¬
riums doch noch eine Verständigung mit England Zustandekom¬
men könne und daß sodann das ganze Reparationsproblem
nach der gegenwärtigen Krise der Allianz in einer weiteren
neuen Konferenz verhandelt werden könne.

Amtliche Kurse
wtttzeteilt oou der Bankfirma Baer tz Glend , Karlsruhe i. B.

S Proz . Kriegsanleihe
ti*,,
t
4

Bad. Eisenb.Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberg« .

Devise Schweiz 1 Francs
. Holland l Gulden

77'/. «llgem. El. Akt.
82'/, Paketfahrt „ .

Rordd. Lloyd Akt. . . . .»0 /.
Phönix Akt.87 Bad. Anilin u. Soda All.

77-/. Deutsche Sali -Bkt. . . .

7SS
571'/,
430
2459
900
2400

Mk. 19».—
Mk. 403.—



Grunbach.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau von SchNeraborteu für das SchulhavS

der Gemeinde Grunbach sind die

Grab-,Betomer-,Maurer-,Zimmer-,
MWer-Mpser-.Glascr-.Schreiuer
Schlosser- und Anstrich Arbeite«

in Akkord zu vergeben. »
Die erforderlichen Unterlagen sind am 17. und 18

August auf dem Rathaus in Grunbach zur gefl. Einsicht¬
nahme aufgelegt. Die Offerten wollen bis spätestens Diens¬
tag, den 22. August, abends6 Uhr, auf dem Rathaus in
Grunbach abgegeben werden.

Reuenbürg , den 16. August 1922.
Ludwig Rest, Architekt.

Forstamt Hirsau.

egbau-Akkord.
Die Arbeiten zur Herstellung eines 1400 Meter

lauge « Holzabfuhrwegs im Staatswald Altburgerberg
mit einer Voranschlagssumme von 165000 Mk. sind unter
Zugrundlegung der hiefür bestehenden gedruckten Bedingungen
zu vergeben.

Liebhaber wollen ihre Angebote in Prozenten der Ueber-
schlagspreise bis Montag, den 21. August, vorm. S Uhr,
beim Forstamt, wo Kostenvoranschlag und Bedingungen ein¬
gesehen werden können, cinreichen.

Tüchtiger Fässer
auf echte Steine und Juwelen-Jmitationen sofort gesucht.

August Bleyer , Bijouteriefabrik.
Wir suche» zu kaufe« große Posten(nur Waggon¬

ladungen)

Wrennhotz
(Prügel, Scheiter oder Stockholz) für Bäckereien.

Angebote, einschließlich Einladegebühren an der Versand
station, erbittet
VScher-ZetttM-Eiukaufsgenofsenfchast Baden in Pforzheim.

Bahnhosflr. 12. Tel. 11S1.

Roch za vorteilhafte»Preise»offeriere:
AuW-Ltch, Kosenstreiftn,

Marengo, Tnchs.Hochzeitranzüge.
KnstNstosse. Eheoiotr, Gabardine.

schwarz«ub farbig,
Mantelstoffe.pr.Hosevzenge.Manchester,

Wie stattliche Merstoffe.
V. Liell8teller, kotMsol.

Ich nehme wieder täglich gute l u f t getrocknete
Oelsaaten jeder Art zum Schlagen an. Ganz be¬
sonders mache ich auf mein rühmlichst bekanntes
raffiniertesS-eisere-M

aufmerksam, dem nach dem seitherigen Verfahren
bekanntlich der herbe Beigeschmack dauernd und voll¬
kommen genommen ist.

Neben einer guten Ausbeute sichere ich bei
mäßiger Berechnung ein erstklassiges und bis auf
den letzten Tropfen klares Oel zu.

Ebenso auch kaufe ich wieder guten lustge¬
trockneten Reps u«b Lein in großen und kleinen
Posten zu höchsten Tagespreisen.
H.1krsä Rsolsr » . Xsgoia,

101 . 11rrus»tt»̂ Iri»liok.

Jüngerer Säger
mit guten Zeugnissen gesucht.

Xarl Kolter, WalSMchbach

kstt NerrenÄb. vomeuatiolllldau».
kreilsv, ÜM 18. Lllgü8l, sdenütz8 /2  bdr,
lll. 8olläer-Lonrert

äsr LLurLspsILs
I-eituvg: Kapellmeister Hr»n^avLvIr-H1 «ir
unter MtvirkuvF von Krln.
(OpernSängerin vom Lact. Kanäestbeater Karis-
ruke) unä Herrn lliiurt (keritation)

vom Mtionaltbeater lVlannbeim.

Xa «I» 8e1»1irH8 Ovv Loruuvrte « :
Krosses keververk am 8ee.

/lnrotiliesrontt KossIIrelisNs-ösII.

Tüchtiges, älteres, in allen Hausarbeiten, sowie im
Kochen erfahrenes

Mädchen
für gut bürgerl. Haushalt (drei Kinder, Pflegerin vorhanden)

gesucht.
Hauskleider und Schürzen werden gestellt. Lohn einschl.

Kleidungszulage 500—600 monatl. Gute Verpflegung
und Behandlung zugesichert.

Vorzustellen mit Zeugnissen bei Frau V Bahlmau «,
Karlsruhe i. B ., Poststr. 12, gegenüber Bahnpost.

VLSihSQlLSrhSQ
liefert rssck unck billig

o . Zkovln jstvlnv ZMnivlLÄrrilvlLvrvL
Neuenbürg.

Einen Wurf

zu-verkaufen.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.
Die 2 Herren, welche am

Sonntag Nacht in der Wirt¬
schaft zur„Tonue " in Obern-
hausen einen

Horustock
mitgenommen haben, sollen
denselben dort abgeben, in¬
dem sie bekannt sind.

Ein
Pfinzweiler.

Gehrock
mit Weste, für mittlere Figur,
ehr gut erhalten, ist zu ver¬
kaufen.

Zu erfragen in der Enztäler
Geschäftsstelle.

Büchenbronn.
Eine gebrauchteHobelbank

zu kaufen gesucht.
Gottl . Regelmau ».

Gesucht wird eine ältere,
gebrauchte jedoch guterhalteneine,
ebenda auch ein gebrauchtes,
noch gut erhaltenesSota.

Angebote mit Preis unter
Nr. 19 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Lehrlinge,
Söhne achtbarer Eltern, für
unsere Maschinenfabrik gesucht.
Kost und Wohnung im Hause.

E. Belser Söhne,
O-tisheim bei Mühlacker.

Herrenalb.
Für sofort

iei hohem Lohn gesucht.
Angebote an

Hotel Maheuberg.
Gaistal  bei Herrenalb.
Setze eine 38 Wochen träch¬

tige

Nutz-L 76.

mit dem 4. Kalb dem Ver¬
kauf aus

Christi «« Gteudiuger.

Kaufe
Gold. PW». Silva

zur gewerblichen Verarbeitung.
August MM. Pforzheim.

Ldelmetallhandlg-, Euzstr. 39,
Telefon 3468.

Auf 1. oder 15. Sept. ein
fleißiges, bravesMücken
für Küche und Haushalt zu
kleiner Familie bei hohem
Lohn und guter Behandlung
gesucht.

Vorzustellen: Wildbad,
Bad-Hotel zwischen9 und 10
und 2 und 3 Uhr bei Frau
Weil.

Ein ehrliches, fleißigesÄSSchen
für den Haushalt und Küche
z. sofort, oder spater. Eintritt
von einfacher Familie gesucht.
Bezahlung pro Monat 500 bis
600 Mk. Freie Fahrt u. gute
Behandlung wird zugesichert.

Angebote an
Fr. Marie Weifeubacher,

Pforzheim-Brötzingen,
Westl. Karl-Friedr.-Str . 231.

Heute abend„Adlers

Marksturz geschah
erfordert die Rückkch

kann eine'

Die durch den katastrophalen
schwierige Lage des Müllergewerbes
zur Natural-Entlohnung, denn nur dadurch
Zeit entsprechende gerechte Entlohnung durchgeführt' wer^

Wohl die wenigsten Landwirte werden eine Ahnun
haben, was heute die Unterhaltung eines Mühlenbetrieb)
kostet und sind deshalb einige aufklärende Zeilen notwendig

Allein die Seidenbespannung der Sicht-Maschinen kosw
heute für eine kleine bis mittlere Kunden-Mühle Mk KN am
bis 100.000. Dieser unentbehrliche Artikel muß aus du
Schweiz bezogen werden und schnellen die Preise dafür bü

ftdem Sinken der deutschen Währung automatisch in di!
Sämtliche kleinen und mittleren Kunden-Mühlen Kahm

Heuer eine traurige Bilanz zu verzeichnen. Den Bruttom-
nahmen von 45000 Mark einer Mühle mit ea. 3000 fttr
Jahresleistung stehen allein für laufende ReparaturenM
Seide-Beschaffung für diesen Herbst über 100000M«Ian Betriebsunkosten gegenüber.

Die Ausgaben haben das 100fache überschritten die
Einnahmen sind dagegen auf dem 20 fachen zurückgeblieben
In der Vorkriegszeit ließen sich große Reparaturen und
Erneuerungen mit Mk. 10—15000 begleichen, heute reick
das 100 fache nicht mehr aus. ^

Ein vernünftig denkender Landwirt kann doch von sei¬
nem Müller nicht verlangen, daß er Tag und Nachtarbeit
und am Ende vom Jahr den Ueberschuß seines landwiri.
schaftlichen Nebenbetriebes noch zur Instandsetzung seine-
abgenützten Mühlenwerks verwenden soll.

Gelingt es ihm nicht, durch einen anständigen Mahllohn
für kommende Reparaturen und Erneuerungen die erforder-
lichen Rücklagen zu machen, so kann er zwar billig mahle»
bis zu dem Tag, an dem ihm sein vernachlässigtes Mühlen¬
werk zusammenbricht, die zu einer Erneuerung notwendige»
Riesensummen aber bringt er dann nicht mehr aus und sich
sich gezwungen, den Betrieb einzustellen.

Diese traurige Zeiterscheinung tritt in unserer Branche
heute schon auf. Aus besagten Gründen wird die verlotterte
Einrichtung stückweise verlaust, die Wasserkraft zieht ein In¬
dustrieller oder ein Ausländer an sich.

Daß bei dieser hart bevorstehenden ruinösen Rückent¬
wicklung des Kundenmühlengewerbes in der Hauptsache der
Landwirt der Leidtragende wäre, ist wohl jedem klar, dm
bei einer heute mit Millionenkosten erstellten und mit künstlicher
Kraft betriebenen Genossenschaftsmühle käme der doppelte
Mahllohn heraus.

Die Hausmühlen werden zwar von Händler in alle»
Farben gepriesen, vom rechnenden Landwirt aber nach kur¬
zem Gebrauch in's alte Eisen geworfen, weil diese Spielzeuge
wenig und schlechtes Mehl liefern, viel Kraft und Zeitauf¬
wand erfordern und deshalb unrentabel sind.

Es ist deshalb das ureigenste Interesse der Landwirt¬
schaft, daß sie durch zeitgemäße Bezahlung für den Fortbe¬
stand des für sie unentbehrlich gewordenen Mühlengewerbes
Sorge trägt.

Die frühere Entlohnung war pro Ztr. 10 Pfund Frucht
als Milter oder 1 Mark in Geld. Heute verlangen wir,
da das Mühlenfuhrwerk abgeschafft ist, nur acht Pfund
Frucht oder in Geld umgerechnet zum jeweiligen Tagespreis.

Als Gerblohn überläßt der Landwirt dem Müller die
Spreuer.

In der am vergangenen Sonntag in Rottweil stattge¬
fundenen Versammlung sämtlicher Mühlenbesitzer der Ober¬
ämter: Rottweil, Tuttlingen, Spaichingen, Oberndorf, Sulz,
Horb, Nagold, Calw und Neuenbürg wurden die Mahllöhne
für Kunden vom 15. August 1922 ab folgendermaßen fest¬
gesetzt.
MW »oa BrotgetreideM. 70 per Ztr.,
2M Schrote» „ 4«
iml Schrote» „ W

für Mühlen mit Hilfskraft je 25 Prz.mehl.
»» »»

VH.S
OHS SIHVI-IlRS

Riekau Kr. 16,
ivriskus, 18.

Bo « S -Ibstverv, aucher gegen Barzahlung
osort zu kaufen gesucht:

circa 50 Ster

Kmahoh.
büchene nnd tannene Scheiter.

Arrĝ ote mit Preis unter Rr. 5214 a« v
Enztäler"-Gef chä ftsstclle.

«„.jährlich uiDurch di.
^ und Odernmls

sowie im s°n»'g-

! «,-lPoflb-Nellgeld.
^Fallen von Mer« G°

besteh' ' ein An,pru-
^ Mrung der 8ei" m

Bezugspreises-

Mellung-" nehmen all
! .stellen- in Neuenbur
2 'rbeo. di° Aus.rage
/ j.derzei! enkgegen.

Girat-»,- M. 24,bei d-
P°,7sp°l!chi- .N-uenvure

Was die
Appenweier, 14. Ai

sunM-hlr zur
Samstag nacht vis 12,
An nebst ihren Mm:
Unze nach Deutichlan
iibergelangtr, wurde m>
MAuswertung war 1
früh.Mischen5 und6
len istepreiialien aus :h
Men aufd:e Pol'Sesi
AusweiMgsbesehIe uw
stunden das Land, m
batten, verlassen mußte
gewiesen: Männeru
m 75 Jahren, mußte:
bandelt es sich um eins
toristmnM und Kellner
Bedeutung, ledoch alles
liti!befaßt hatten und1
Elementen gehören,kon:
in Frage kommen'sollte

Der Gruß.
Die Rheinlandskom

Mellten Antrag ans A
M-, Mt -, Polizer- w
gmiiber Fahnen und L

Polnische Ber,
Die Franzosen solle

)dere Agentur eingericht
mschen, bisher in den 8
str das Saargebiet. T
daS Saargebiet würdei
denstmdigen Saarbergb
gebracht. Die eingebor
seitens der französischer
Schaffung einer landfr
Nachteil der Arbeiterpo
Saargebiet zweifellosn

Kommunistische
, Die„Voff. Ztg." bei
MeituMn der Komm:
Mn Partei veranstaltet
versuchten die RednerZ
Haudgemeuge, so daß d

Zwangspensionie,
Laut„Geraer Tagb

in Weimar eine große
Verwaltungsdienst, sow
Dimstfahr^ unter Am
Dienste vom1. Oktober
Der thüringische Staat
Beamten, der 40 Jahre
wie im Interesse des S

' Die Meyrauswendung
Einsetzen junger frische:

>ausgeglichen.
, Rückkehr
i . Berlin, 16. Ang. D
i iationen haben in den l
!stürz hervorgerusene5
!nehmervertreter wollen
j Schmidt die Lage erömIWagen, die zur Einsch
i ieilweism Mckkehr zur

einer Drosselung der C
- Tr. Mrth gegen neu

Telegraph"
Mrth an den in Lond.
Ms seine Berichte über
Anuahme einer alliierte
dem Garantiekomiteeg
M einen Vertragshrm
Arde. Er habe für t
Parteien nur erhalten:
mdas Aeußerske seien,
sozialdemokratischer3

.Der  im kommenden
«tag der soztaldemokr
«ätschen Schutzpolizei
tenMrgischen Sozialde:
ireÄen und Brement
?'eReorganisation de:
Mdert werden, sofort
^Schutzpolizei zu scl
Mtenkorpers soll in d-.
«Publik erfordert. T
All Mrissen»werden.
Ulch m das Berufs
«hmß wendet sich der
U,..Echstag sich nicht
"Achen ausgehendenUnhReichSwehr
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